Sympathisanten der AfD mit AAA-Syndrom”

«Die liberale Biirgerwelt bevorzugt — gut aristotelisch - das Mittlere gegeniiber dem Extre-
men, die kleinen Verbesserungen gegeniiber der grofien Infragestellung, das Alltdgliche ge-
geniiber dem ‘Moratorium des Alltags’, das Geregelte gegeniiber dem Erhabenen, die Ironie
gegeniiber dem Radikalismus, die Geschdftsordnung gegeniiber dem Charisma, das Nor-
male gegeniiber dem Enormen, kurzum: die Biirgerlichkeit gegeniiber ihrer Verweigerung.»
Odo Marquard, deutscher Philosoph (1928-2015)

1. Das AfD-Image aus Sicht von Journalisten, Parteifunktionaren und Verfassungsschutz

Ruf und Ansehen der Alternative fiir Deutschland (AfD), die sich selbst als biirgerlich-konservativ etikettiert,
haben seit ihrer Griindung im Jahr 2013 schwer gelitten. Journalisten haben die AfD als eine Partei von
Mannern flir Manner bezeichnet, weil sie liberproportional von Médnnern gefiihrt und von Mannern gewahlt
wird; als eine Ein-Punkt-Partei, weil sie vorrangig auf das Thema Migration setze; als eine Gegen-Alles-Partei,
weil sie gegen alles stehe, was liberal und weltoffen sei. In ihren Anfangen war die AfD nur gegen den Euro,
spater auch gegen die Flichtlings- und Asylpolitik, in Coronazeiten gegen die Impflicht. Die AfD-Kennerin
Melanie Amann tberschrieb 2017 ihr Buch zu Geschichte, Spitzenpersonal und Innenleben der AfD in Anleh-
nung an das Parteikiirzel mit ,Angst fiir Deutschland”; Ann-Katrin-Miiller titelte jliingst einen AfD-Artikel
»Alternative fir Dilettanten”: ,Die AfD ist schon zu Beginn der neuen Legislaturpe-riode geschwéacht und
zerstritten, auf drei Abgeordnete muss die Fraktion verzichten. Und die Mitarbeiter rebellieren” (Der
Spiegel Nr.2/8.1.2022).

In der AuRenwahrnehmung sei das Image der Partei vorwiegend negativ — so die Diagnose der Schweizer
Agentur, welche die Kampagnenstrategie fiir den AfD-Wahlkampf 2017 vorbereitete [1]. Die Schweizer fuh-
ren in einer internen Prasentation fir die Funktionare der AfD schweres Geschitz auf: Die AfD sei ,, Dunkel-
deutschland-Partei”, , Angstmacher-Partei”, ,Sammelbecken fiir Nazis, Ewiggestrige, Rassisten und Anti-
Christen”. Kurzum: nicht gesellschaftsfahig. Damit unwahlbar fir die biirgerliche Mitte. Kernaussage der
Schweizer: ,,Die AfD hat kein Image-Problem... sie hat ein Riesen-Image-Problem.”

Diverse Bundes- und Landesvorsitzenden haben die AfD seit ihrer jungen Geschichte verlassen. Der erste
Bundesvorsitzende der JA, Thorsten Heinrich [2], schrieb nach seinem Austrittim Oktober 2014: , Tatsachlich
ist die AfD eine Partei der Spinner geworden. Keine Verschworungstheorie ist so irre, als dass sie nicht ihre
Anhéanger in der Partei hatte.” Professor Bernd Lucke, einer der Griindungsvater der AfD, erklarte nach sei-
nem Austritt 2015: “Ich habe zu spat erkannt, in welchem Umfang Mitglieder in die Partei drangten, die die
AfD zu einer Protest- und Wutbirgerpartei umgestalten wollen.” Ende Januar 2022 trat auch Professor
Jorg Meuthen — Bundessprecher — aus der AfD aus, u.a. mit der Begriindung: ,,Das Herz der Partei
schldgt heute sehr weit rechts und es schlagt eigentlich permanent hochfrequent, und das ist nicht
gesund.” Nach Aussage von Meuthen stehe die Partei nicht (mehr) auf dem Boden der freiheitlich de-
mokratischen Grundordnung: “Ich sehe da klar totalitdre Anklange.” Gerade in der Corona-Politik habe
die AfD etwas Sektenartiges entwickelt. Allenfalls als ostdeutsche Regionalpartei sehe er noch eine
Zukunft fur die AfD. Die Partei habe auch eine ,,sehr stark volkisch, nationalistische” Strémung. [3]

Der Verfassungsschutz (BfV) ist inzwischen von der Notwendigkeit der Einstufung der gesamten AfD als
»Verdachtsfall“ wegen rechtsextremistischer Bestrebungen iberzeugt [4]. In zwei Gutachten mit 436 Seiten
geht es um Belege fiir (a) volkisch-nationalistische, auslander- und islamfeindliche Positionen in der AfD, (b)

* Dieser Text ist eine stark gekiirzte und revidierte Fassung des Artikels von Rainer Hampel (2021) ,,Die AfD und
ihre Sympathisanten — extrem und psychologisch auffallig?“ mit Fokus auf neuen Befunden zum Freiburger Per-
sonlichkeitsinventar (http://dx.doi.org/10.23668/psycharchives.4850).
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um Verunglimpfung des Staates und das Ausrufen zum Widerstand gegen Corona-MaRnahmen, (c) um vol-
kisch-rassistische Aussagen der Parteijugend (JA), (d) um den Einfluss des offiziell aufgel6sten rechtsextre-
men ,Fligels”. Anfang Marz 2022 entschied das Kélner Verwaltungsgericht, dass der Verfassungsschutz die
AfD nun als rechtsextremistischen Verdachtsfalls einstufen darf. Der BfV-Anwalt argumentierte, dass der

,Fligel” der AfD ein ethnisch homogenes Volk anstrebe, das Migranten und eingeblirgerten Deutschen von
vornherein die Zugehorigkeit verwehre; dies verstoBe gegen die Menschenwiirde. AfD-Politiker sprachen

vom drohenden ,Volkstod oder einer geplanten ,Umvolkung”. [5]

Geféhrliche rechtsextremistische Bestrebungen in der AfD wurden schon im Mai 2021 durch eine Wahlkampf-
rede des Chefs der Thiringer AfD und ihrer Landtagsfraktion, Bjorn Hocke, deutlich. Zum Schluss der Rede rief
Hocke die Naziparole ,,Alles fiir Deutschland” aus (Wahlspruch der SA). Anfang 2019 hatte der Verfassungsschutz

III

bereits die ,Junge Alternative” und den ,Fliigel” zum Verdachtsfall eingestuft. Die gesamte AfD Brandenburg
wurde am 12.6.20 von der dortigen Verfassungsschutzbehorde als "Beobachtungsobjekt im Status des Ver-
dachtsfalls" eingestuft. Der damalige BB Innenminister sagte dazu in einer Presseerklarung: ,,In der Brandenbur-
ger AfD ist der "Fligel” langst der ganze Vogel.” Der rechtsextreme Politiker Andreas Kalbitz, der dem vélkischen,
rechtsradikalen Parteiflligel um Bjorn Hocke angehorte, wurde folglich am 15.5.20 von der AfD ausgeschlossen
und legte daraufhin am 18.8.20 sein Amt als Brandenburger AfD-Fraktionsvorsitzender nieder. Bjorn Hocke
meinte zur Auflésung des AfD-Fliigels in einem Interview des MDR am 25.8.20: Das Netzwerk gebe es zwar nicht

mehr, doch die politischen Einstellungen wiirde noch existieren.

2. Das AfD-Image aus Bevolkerungssicht

In der politischen Arena hat das Begriffspaar ,links“ und ,,rechts” flir politische Einstellungen, Parteien und Ideo-
logien eine lange Tradition. Manche halten die Begriffe fir zu plakativ, angestaubt, emotional belastet: ,, An die-
sen verrotteten Wegmarken kann sich kein Mensch orientieren.” [6]. Andere wie das Institut flir Demoskopie in
Allensbach, die Forscher des ALLBUS oder der Internationalen Wertestudien nutzen die sog. Links-Rechts-Skala
seit Jahrzehnten als niitzliches Instrument im Rahmen der politischen Meinungsforschung. Unter Extremismus-
forschern gilt das L-R-Schema als Uberholt, ebenso wie die Hufeisen-Theorie, deren Protagonisten behaupten,
dass die extremistischen Krafte am linken und rechten Rand des politischen Spektrums mehr miteinander ge-
meinsam haben als mit der demokratischen Mitte. Der gegenwartige Justizminister Marco Buschmann lobte
die Hufeisen-Theorie in einem Gastbeitrag fir die ,, Welt” (18.2.2020): Den Kritikern der Hufeisen-Theorie
liege ein Denkfehler zugrunde, meint Buschmann. ,Sie verwechseln Begriff und Anschauung. Schon der
deutsche Philosoph Immanuel Kant lehrte, dass wissenschaftliche Erkenntnis zwei Dinge benétigt: er-
dachte Begriffe als Maf3stab und empirische Anschauung, um die Welt an den erdachten Begriffen zu
messen. Die Kritiker der Hufeisen-Theorie betonen immer wieder, das die Linkspartei nicht mit der AfD
vergleichbar sei oder dass in Deutschland derzeit mehr Gefahr von rechts als von links drohe... Die Empirie
der Wiéhlerwanderungen liefert eher Belege fiir die Hufeisen-Theorie als fiir die Gegensdtzlichkeit der En-
den des politischen Spektrums. Ein Beispiel unter vielen: lhren ersten grofsen Durchbruch in die Zweistel-
ligkeit von Wahlergebnissen erzielte die AfD bei der Landtagswahl in Brandenburg im Jahr 2014. Keine
andere Partei verlor dort so viele Stimmen an die AfD wie die Linkspartei.” [7]

Bei jener Landtagswahl verlor die Linkspartei 20.000 Stimmen an die AfD; doch auch CDU (-18.000 Stimmen)
und FDP (-17.000) gaben deutlich an die AfD ab. Sind jene Wahlerwanderungen aus einer Landtagswahl ein
valider empirischer Beleg fiir die Giiltigkeit der Hufeisen-Theorie? Ganz offensichtlich sind die Unterschiede
zwischen Links- und Rechtsextremismus groRRer als ihre angeblichen Gemeinsamkeiten. Laut BKA-Statistik 2020
machten physische Gewalttaten (d.h. Kérperverletzungen und Tétungsdelikte) 83 Prozent der gesamten Ge-
walttaten mit rechtsextremistisch motiviertem Hintergrund aus (845 von 1.023 Féllen). Dagegen betrug der
vergleichbare Prozentsatz fiir kdrperliche Gewalttaten mit linksextremistischem Hintergrund ,,nur” 35 Prozent



(428 von 1.237 Fallen). Die offiziellen Statistiken des BKA belegen, dass Aggression und Gewalt von rechts sich
zumeist gegen Personen, die von links dagegen zumeist gegen Sachen richtet. Umfragedaten stiitzen diesen
Befund. Im Februar 2022 legte das Institut flir Demoskopie Allensbach in einer reprasentativen Umfrage [8]
diese Aussage vor: ,,Gewalt gegen Menschen lehne ich ab, aber Gewalt gegen Sachen kann manchmal gerecht-
fertigt sein”. Die Zustimmung in der Bevolkerung betrug 14 Prozent. Derselbe Prozentsatz fand sich bei Sym-
pathisanten der Linkspartei; bei denen der AfD waren es dagegen 21 Prozent. Unterschiedlicher ist der Ver-
gleich zwischen Links- und Rechtsradikalen: Gewalt gegen Sachen beflirworteten 66 Prozent der Links- vs. 38
Prozent der Rechtsradikalen. Auch hinsichtlich Gewalt gegen Ausldnder (,Gegen die vielen Auslander muss
man sich notfalls auch mit Gewalt zur Wehr setzen”) gibt es riesige Differenzen in der Zustimmung: 42 Prozent
AfD vs. 2 Prozent Linkspartei (Linksradikale: 27% vs. Rechtsradikale 67%). Die Zahlen des BKA flir antisemitische
Straftaten zeigen ebenfalls, dass rechtsextrem nicht gleich linksextrem ist: mehr als 90 Prozent antisemitischer
Straftaten wurden von Rechtsextremisten begangen.

Trotz heftiger Kritik aus der Wissenschaft beziehen sich Parteien immer noch in ihrem Vokabular auf das Links-
Rechts-Schema, namentlich die im Bundestag vertretene Partei DIE LINKE oder die unter BfV-Beobachtung
stehende Partei DIE RECHTE. Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands (SPD) definierte sich 2007 in ihrem
Hamburger Programm als linke Volkspartei. Bei den Liberalen werden Linksliberale von (rechten) Nationallibera-
len unterschieden. Die ,,griine” Politikerin Claudia Roth bezeichnete vor der Hessenwahl 2008 die Griinen als
moderne linke Partei. lhr Parteifreund Winfried Kretschmann widersprach aber in einem Gastbeitrag fiir die Hein-
rich-Boll-Stiftung (19.8.2008): , Die zitierte Aussage von Claudia Roth ist fiir die Griinen wenig hilfreich, weil
sich diese Positionierung auf das Links-Rechts-Schema von Politik bezieht. Die Parteichefin ordnet damit die
Griinen in ein veraltetes politisches Denken ein, dass der gesellschaftlichen Realitdit nicht mehr entspricht...
Wer heute noch das Links-Rechts-Muster benutzt, bemliht ein veraltetes begriffliches und politisches Werk-
zeug, das die neuen Realitdten nicht greifen und begreifen kann. Nur wenn sich die Griinen nicht ins Rechts-
Links-Schema einordnen, sondern sich als Partei einer nicht linearen, sondern reflexiven Moderne begreifen,
kénnen sie ein gestaltendes Element in der Politik bleiben.” [9]

Dass die Begriffe links und rechts in der politischen Arena zwar umstritten sind, aber doch eine symboli-
sche Bedeutung haben, zeigte auch die heftige Diskussion um die Sitzordnung im 20. Deutschen Bundes-
tag. Erstmals in der Geschichte des Bundestages tauschten namlich die Fraktionen ihre angestammten
Platze im Plenum. Man stritt untereinander, wer denn neben der lblicherweise rechts vom Bundestags-
prasidenten sitzenden AfD Platz neben sollte. Vor allem die FDP wollte diesmal die Pldtze tauschen, weg
von den AfD-Abgeordneten, nicht wie im 19. Bundestag links von der AfD. Die Union solle nach rechts
riicken, sich also kinftig links neben die rechte AfD platzieren. Die Union zeigte sich emport, wurde aber
schlieRlich von der Ampelkoalition und der Linken Uberstimmt.

Wie positioniert die Wahlbevélkerung die im Parlament vertretenden Parteien auf der Links-Rechts-Skala,
insbesondere die AfD? Wie steht es um das Selbst- und Fremdbild der AfD?

Aus ALLBUS-Daten Uber einen Zeitraum von fast 40 Jahren (1980-2018) ist ablesbar, dass die Deutschen
auf der 10-stufigen Links-Rechts-Skala nach links gertickt sind, d.h. im Mittel von 6,1 (1982) auf 5,0 (2018).
Ostdeutsche stuften sich seit der Wiedervereinigung stetig ,, linker” ein (zwischen 4,5 und 5,0).

Hervorzuheben ist die Fremdeinstufung der Parteien durch die Bevolkerung. Nach ALLBUS-Daten aus
dem Jahr 2018 wurde die AfD von den Wahlern als extrem rechts verortet (M = 9,1), die CSU mit einem
Mittelwert von 7,0 als deutlich rechts stehend. Mit Abstand folgte die CDU (M = 5,9). ErwartungsgemaR
wurde die LINKE markant links verortet (M = 2,0). Die Griinen und die SPD wurden mehr oder weniger
als linke Parteien eingeschatzt (vgl. Tabelle 1).



Tabelle 1: Links-Rechts-Einstufung von Parteien (2018)

LINKS-RECHTS-SKALA (ALLBUS 2018)
Mittelwerte Links-Rechtsskala (1 links -10 rechts)
Fremd- vs. Selbsteinstufung GRUNE| SPD | FDP | CDU | CSU
Fremdeinstufung Wahlbevolkerung 2,0 3,8 4,3 55|59 1|70 | 91
Befr. - Partei-Neigung/Sympathie 2018 2,7 3,8 4,4 5,6 5,8 6,8
Befr. - Zweitstimme BTW 2017 3,3 3,9 4,5 5,5 5,6 6,5
Befr. - Sonntagsfrage (Mai-Sept. 2018) 3,3 3,9 4,5 5,5 5,6 6,5
Kategorien IRBNKEN GRUNE | spD | FDP [ cDU [ csu [ AfD | selbst
1-3 Fremdeinstufung 90% 46% 28% | 13% | 11% | 7% | 4%
links Selbsteinstufung 67% 41% 24% | 7% 9% 6% 21%
4-7 Fremdeinstufung 8% 52% | 70% |76% | 72% | 46% | 7%
Mitte Selbsteinstufung 33% 59% 74% | 87% 80% 65% | 72%
8-10 Fremdeinstufung 2% 2% 2% | 12% | 18% | 47% | 89%
rechts Selbsteinstufung 0% 0% 2% 6% 11% 29% 7%

Auffallig sind die Differenzen zwischen Selbst- und Fremdeinschatzung sowohl bei den Linken als auch
der AfD. Zwei Drittel der AfD-Sympathisanten wie auch der AfD-Wahler (mit Zweitstimme bei der BTW
2017) betrachten sich mit ihren politischen Ansichten der Mitte zugehérig (Stufen 4-7), d.h. als birger-
lich-konservativ, so wie es auch die AfD in ihrem Programm beansprucht. Dagegen halten vier Fiinftel
aller Befragten der Wahlbevolkerung (82%) die AfD fiir dulerst rechts orientiert (Stufen 9-10, siehe Ab-
bildung 1). Auch wenn es sich bei den Begriffen links und rechts um Vorurteile, Stereotype, 6ffentliche
Wahrnehmungen und Geflihle handeln mag, ist festzuhalten, dass das Fremdbild der AfD in der Wahr-
nehmung der Deutschen insgesamt ausgesprochen negativ erscheint.

Abbildung 1: Links-Rechts-Skala nach Selbst- und Fremdeinstufung

AfD: Links - Rechts - Einstufung
Wahlbevolkerung vs. Selbsteinstufung (Allbus 2018)
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Das negative AfD-Fremdbild ist durch verschiedene Studien belegt. Beispielsweise wurde im ZdF-Politba-
rometer (Sept. 2019) festgestellt, dass die parteilibergreifende Ablehnung der AfD weiter zugenommen
habe: ,So sind sich die Anhdnger aller anderen Parteien in ihrem extrem negativen Urteil (iber die AfD
weitgehend einig und bewerten diese Partei auf einer Skala von minus 5 bis plus 5 mit Durchschnittswer-
ten zwischen minus 4,7 (Griine) und minus 3,8 (Union), wédhrend umgekehrt die AfD-Anhénger ihrer Partei



sehr gute 3,6 geben. Diese deutliche Ablehnung der AfD geht bei 80 Prozent aller Befragten mit dem Ein-
druck einher, dass rechtsextremes Gedankengut in der AfD sehr weit oder weit verbreitet ist. Nur 15 Pro-
zent aller Befragten und 73 Prozent der AfD-Anhdnger sehen das nicht so“. (s. auch Abbildung 2).

Im Bericht zum Populismusbarometer 2020 [10] wurde hinsichtlich der AfD geschlussfolgert: ,Keine Par-
tei wird in Deutschland so sehr abgelehnt wie die AfD. Im Juni 2020 gaben 71 Prozent der Befragten an,
,Sehr wenig“ von dieser Partei zu halten. Diese Ablehnung ist fast genauso grofs wie im Mdrz 2017... Wie
dramatisch jene sogenannte negative Parteiidentitdt bei der AfD ist, wird auch daran deutlich, dass dieser
Wert bei der am zweitstdrksten abgelehnten Partei, der Linken, nur bei gut 40 Prozent liegt.”

Abbildung 2: Ablehnung der AfD, 2017-2020
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In einer reprasentativen Wiederholungsstudie der Konrad Adenauer Stiftung (2017/2018) zu politischen
Einstellungen und Emotionen (,,Von A wie Angst bis Z wie Zuversicht”) wurde untersucht, welche Parteien
welche Geflihle bei den Wahlberechtigten auslésen, indem gefragt wurde: ,Ich zdhle lhnen jetzt einige Ge-
fahle auf, die man empfinden kann. Unabhangig von Ihrer letzten Wahlentscheidung: Gibt es eine Partei
oder mehrere Parteien, die das jeweilige Gefiihl bei Ihnen auslost? Wie ist dies mit ...“ [11]

Es ergab sich ein einfaches, aber klares Muster: ,,Bei allen Wahlberechtigten |6sen alle Parteien, auRer
der AfD, positive Geflihle aus, wenn auch das Niveau recht niedrig ist. Heftige negative Gefiihle 16st die
AfD aus, die von allen Wahlberechtigten mit den Gefiihlen Angst, Empérung, Wut und Verzweiflung in
Verbindung gebracht wird”. Dies macht die folgende Abbildung 3 deutlich.

Im Rahmen der KAS-Studie [12] wurden in einem innovativen Ansatz auch 80 telefonische Tiefeninter-
views und 16 Gruppendiskussionen mit sechs bis acht Teilnehmern durchgefiihrt. Dabei wurden den In-
terviewten verschiedene politische Begriffe vorgelegt, die Assoziationen mit Parteien hervorrufen soll-
ten, wie z.B. populistisch, liberal, konservativ, Mitte, birgerlich, rechts, extrem, Nazi, etc. Fir die Ergeb-
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nisdarstellung wahlte die Forscherin Viola Neu Wortwolken, wobei groRe Worter mit haufigen Nennungen
gleichzusetzen sind. Neu (2021) betont, dass die prasentierten Befunden im statistischen Sinne nicht be-
lastbar seien, da sie aus qualitativen Interviews stammen. Fiir die im Rahmen dieses Artikels interessieren-
den Begriffe ,rechts” und ,,extrem” ergaben sich nach der Studie folgende Wortwolken (s. Abbildung 4).

Abbildung 3: Durch Parteien ausgel6ste Gefiihle
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Abbildung 4: Parteien und Begriffsassoziationen
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Neu interpretiert die obigen KAS-Befunde so:

,Fast ausschliefSlich in einem negativen Bedeutungsfeld bewegt sich der Begriff rechts. Parteipolitisch
wird er in erster Linie mit der AfD und der NPD in Verbindung gebracht. Sehr selten werden FDP und CDU
genannt. Rechts wird fiir gefdhrlich, extrem, radikal und negativ erkléirt. Auch der Begriff Nazi und Fa-

schismus fdllt den Befragten ein.”

,Der Bedeutungsgehalt des Begriffs extrem konzentriert sich auf Rechts- wie Linksextremismus. Gewalt,
gefdhrlich, aggressiv, nicht kompromissféhig fillt den Befragten ein, wenn sie sich mit dem Begriff ausei-

nandersetzen miissen. Als Parteien werden die AfD und seltener die NPD genannt.”

,Der Begriff Nazi wird von Befragten einer historischen wie einer aktuellen Dimension zugeordnet, Nen-
nungen der historischen Dimension sind Nationalsozialisten, Hitler, Drittes Reich oder NSDAP. Von der

Hdufigkeit der Nennungen ist die Assoziation mit den Parteien AfD und NPD wirkmdchtig.“

Was die Deutschen von der AfD halten (Fremdimage) wurde im ZDF-Politbarometer von Ende November
2020 untersucht. Nach Meinung vieler Deutscher ist in der AfD rechtsextremistisches Gedankengut fir
33 Prozent der Befragten ,weit”, flir 52 Prozent ,,sehr weit” verbreitet. In derselben Umfrage sah eine

klare Mehrheit von 72 Prozent in der AfD eine Gefahr fiir die Demokratie.



3. Das Selbstbild der AfD-Anhdngerschaft

Wie sieht das Selbstbild der AfD-Anhangerschaft aus und wie unterscheiden sich AfD-Sympathisanten
hinsichtlich bestimmter Personlichkeitsmerkmale von Sympathisanten anderer Parteien? Ist das Selbst-
bild der AfD-Sympathisanten durchschnittlich bzw. unauffillig oder eher abweichend in Bezug auf be-
stimmte Personlichkeitsmerkmale? In der Psychologie bezeichnet das Selbstbild die Vorstellung (Denken,
Gefiihle, Verhalten), die jemand von sich selbst hat. Teilweise deckt sich der Begriff mit dem Begriff der
personalen Identitdit.

Im Rahmen einer bevolkerungsreprasentativen Erhebung zur dritten Neunormierung des Freiburger Person-
lichkeitsinventars (FPI-R) im Jahr 2018 wurden zusatzlich Daten zu autoritdren und politischen Einstellungen
erfasst. Die Erhebung erfolgte in drei reprdsentativen Befragungswellen von Mitte Juni bis Mitte November
2018 durch das Institut fiir Demoskopie in Allensbach. Am Schluss des circa einstiindigen miindlichen Inter-
views mit tGber 3.600 Interviewten wurde der FPI-R Fragebogen plus eine Reihe von Zusatzfragen dem Inter-
viewten zum Selbstausfiillen liberreicht. Der Fragebogen trug dieselbe Nummer wie das Interview, sodass
beides zwar anonym, aber spater verknipfbar blieb. Im IfD Interview werden routinemaRig tiber 20 sozio-
demografische bzw. sozio6konomische Merkmale erfragt sowie auch Praferenz und Wahlabsicht fiir eine
bestimmte politische Partei. Das IfD ist eines der wenigen Meinungsforschungsinstitute, welches Partei-
praferenz und Wahlabsicht (Sonntagsfrage) nicht telefonisch oder Internet-basiert, sondern in einer per-
sonlich-miindlichen Befragung erfasst. Dieser Umstand machte es moglich, die vom IfD erfasste Informa-
tion zu Parteipraferenz und Wahlabsicht mit den FPI-R-Daten auf Individualebene zu verknipfen. [13]

AfD-Sympathisanten/potenzielle Wahler wurden durch folgende Fragen im IfD-Interview identifiziert:
»Hier habe ich Karten mit den Namen von verschiedenen Parteien, die politische Bedeutung haben. Sicher
sind einem diese Parteien nicht alle gleich sympathisch. Kénnten Sie bitte diese sechs Karten einmal da-
nach untereinanderlegen, wie sympathisch lhnen diese Parteien sind? Es geht so: Obenhin legen Sie die
Partei, die ihnen am sympathischsten ist, darunter die, die Sie an die zweite Stelle setzen wiirden, und so
weiter, und als letzte die Partei, die Ihnen am wenigsten sympathisch oder sogar ganz unsympathisch
ist”. [Interviewer notiert die erste und zweite Sympathiewahl und fragt dann (Sonntagsfrage): , Wdre
es unter Umstdnden méglich, dass Sie bei der néichsten Bundestagswabhl die .... wéihlen?”

Die Ubereinstimmung zwischen Parteisympathie (1. Wahl) und Wahlabsicht (Sonntagsfrage) ist in Bezug
auf die AfD deutlich héher als bei anderen Parteien. Von 100 AfD-Sympathisanten wiirden 88 die AfD bei
der nichsten Bundestagswahl wihlen; bei Sympathisanten anderer Parteien dagegen ist die Ubereinstim-
mung niedriger: zwischen 71 Prozent fiir SPD und LINKE und 78 Prozent fiir CDU/CSU. In der Erhebung fiir
das FPI-R mit N = 3.338 Wahlberechtigten konnten N = 321 AfD-Sympathisanten und N = 243 potenzielle
AfD-Wahler identifiziert werden. Diese Fallzahl flir AfD-Unterstiitzer ist im Vergleich zu anderen Erhe-
bungen grol, wodurch sich verlasslichere Aussagen machen lassen. Die jlingste Leipziger Studie zum
Rechtsextremismus (2020/21) konnte sich beispielsweise nur auf N = 65 AfD-Anhanger stiitzen; im Allbus
2018 waren es N =111.

Da die FPI-Skalenwerte wie auch die Parteisympathie durch soziodemografische Merkmale beeinflusst
werden,wurde im Rahmen der statistischen Datenanalyse ein case-control-matching durchgefiihrt. Flr
jeden AfD-Sympathisanten wurde ein ,statistischer Zwilling” mit Nicht-AfD-Sympathie per Computer-
Algorithmus gesucht, und zwar nach 3 Merkmalen — Geschlecht, Wohnort (Ost/West), Schulabschluss.
Zum Beispiel: Fir einen AfD-Sympathisanten — ostdeutscher Mann mit mittlerer Reife — sucht das Com-
puterprogramm per Zufall aus allen Nicht-AfD-Sympathisanten einen ,statistischen Zwilling” mit identi-
schem soziodemografischen Profil. Damit waren drei wichtige EinflussgrofRen auf die Parteisympathie
kontrollierbar.



Das Freiburger Personlichkeitsinventar gehort zu den bekannten und von Psychologen haufig verwen-
deten mehrdimensionalen Personlichkeitsfragebogen. Persdnlichkeitsfragebogen erfassen primar
Selbstbeurteilungen und Selbstauskiinfte iber ausgewdahlte Bereiche der Personlichkeit. Diese Infor-
mationen werden psychologisch deskriptiv, diagnostisch und eventuell auch prognostisch verwendet.
Selbstbeurteilungen kénnen zwar von Dritten bezweifelt werden, bleiben aber in zentralen Bereichen
subjektiv und unwiderlegbar. Fragebogen bilden durch ihren Inhalt, ihre Konstruktion und Anwendung
eine besondere Kategorie psychologischer Methoden, die mehr als andere Instrumente der Psycholo-
gie systematische und kontinuierliche Validierungsstudien mit externen objektivierbaren Kriterien er-
fordern. Fir das FPI-R liegt eine Vielzahl von Validierungsstudien vor, die insgesamt belegen, dass das
FPI-R ein Inventar mit befriedigenden Gltekriterien ist.

Ein Vergleich der Personlichkeitsprofile der fiinf etablierten Parteien (Union, SPD, FDP, Griine, Linke)
mittels des FPI (10 Skalen mit jeweils 12, zwei Zusatzskalen [Extraversion, Emotionale Stabilitat] mit 14
Items) ergab zwar eine Reihe von statistischen Signifikanzen der Mittelwerte, doch die Effektstarken
waren durchweg gering. Anders der Befund in Hinsicht auf die Zusatzskala Autoritarismus, welche 9
Iltems umfasst. Hier lagen keine effektstarken Unterschiede zwischen den Sympathisanten der Union,
der SPD und der FDP vor (insgesamt M = 5,0, s = 2,1), doch effektstarke Differenzen zu den Griinen (M
= 3,5, s = 2,2 und den Anhangern der Linkspartei (M = 4,1, s = 2,36). Eine Varianzanalyse fir die funf
Parteien ergab ein Eta? von 0,088 (d = 0,62, mittlere Effektstarke). Aufgrund dieses Befundes wurde der
Fokus der meisten statistischen Analysen auf Vergleiche zwischen der AfD und der zusammengefassten
Gruppe der fiinf etablierten Parteien (= andere Parteien) gelegt.

Tabelle 2 enthélt die Ergebnisse der Mittelwertvergleiche fiir N = 321 AfD-Sympathisanten und N = 321
Sympathisanten anderer Parteien (Basis: Zufallsstichprobe aus N = 3024). Es sind sehr signifikante Un-
terschiede in 8 Skalen feststellbar, doch nur drei Skalen - Autoritarismus, Soziale Orientierung, Aggres-
sivitat - haben bedeutende Effektstarken. AfD-Anhdnger weisen erhéhte Autoritarismus- und Aggressi-
vitatswerte und erniedrigte Werte in der FPI-Skala Soziale Orientierung auf. Dies zeigt sich auch deutlich
in den Haufigkeitsverteilungen der Skalenwerte, die fiir die Sympathisanten der Griinen und der AfD
sowie die Gesamtheit aller Befragten errechnet wurden (siehe Abbildung 5-7).

Tabelle 2: Mittelwertvergleich - 12 FPI-Skalen und Autoritarismus-Skala; andere Parteien vs. AfD

Mittelwertvergleich andere Parteien AfD

Skala M S M S Signifikanz | Cohend
1. AUTORITARISMUS 51 2,2 7,11 1,5 0,00 1,04
2. SOZIALE ORIENTIERUNG 6,2 2,8 4,3V¥ 2,8 0,00 -0,68
3. AGGRESSIVITAT 3,8 2,9 5,51 3,2 0,00 0,57
4. OFFENHEIT 5,8 3,1 7,0 2,9 0,00 0,41
5.  ERREGBARKEIT 4,7 3,0 5,9 3,2 0,00 0,40
6. LEBENSZUFRIEDENHEIT 7,8 3,0 6,6 3,3 0,00 -0,39
7. EMOTIONALITAET 53 3,7 6,3 3,8 0,00 0,26
8. BEANSPRUCHUNG 5,2 3,4 5,9 3,5 0,02 0,18
9. EXTRAVERSION 6,6 3,4 6,9 3,5 0,19 0,10
10. KORPERL. BESCHWERDEN 3,1 2,7 3,3 2,9 0,33 0,08
11. GEHEMMTHEIT 4,6 2,9 4,8 3,0 0,44 0,06
12. LEISTUNGSORIENTIERUNG 6,7 3,1 6,8 3,1 0,64 0,04
13. GESUNDHEITSSORGEN 6,2 2,9 5,9 3,1 0,13 -0,12
*Zufallsstichprobe 321* 321




Abbildungen 5-7: Haufigkeitsverteilungen der Skalenwerte fiir AfD, Griine, alle Befragten
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Die Abbildungen 8-10 verdeutlichen, dass sich die AfD-Anhangerschaft deutlich von den Anhédngern der an-
deren Parteien unterscheidet, insbesondere von den Griinen. AfD-Manner haben im Parteienvergleich die
hochsten Autoritarismus- und Aggressivitats-Werte (hier Mediane), die niedrigsten Werte in Soziale Orien-
tierung. Weibliche Sympathisanten der Griinen weisen die niedrigsten Medianwerte in Autoritarismus und
Aggressivitdt auf und die hochsten Werte hinsichtlich Soziale Orientierung. Damit positioniert sich die AfD-
Anhangerschaft in ihrer Selbstbeschreibung anhand des FPI und der Zusatzskala Autoritarismus, welche As-
pekte von autoritdrer Unterwirfigkeit, Auslanderfeindlichkeit, Fremdgruppenabwertung und Eigengrup-
penidealisierung/Nationalstolz umfasst, quasi , allzeit fern des Durchschnitts” wie Bergmann et al. (2017) in
einer Untersuchung zu politischen Ansichten der AfD-Anhanger treffend feststellten [14].

Abbildungen 8-10: Autoritarismus, Soziale Orientierung, Aggressivitit — Parteienvergleich (M vs. /F)
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Im Blasendiagramm (Abb. 11) sind erhohte Werte in den drei Persdnlichkeitsmerkmalen Autoritarismus,
Soziale Orientierung und Aggressivitat fiir die sechs im Bundestag vertretenen Parteien grafisch dargestellt,
wobei die GroRe der Kreise das Ausmal} an autoritaren Einstellungen und die Achsen das AusmaR an erhoh-
ten Werten hinsichtlich Soziale Orientierung und Aggressivitat in Prozenten zeigen. Markant ist der Unter-
schied zwischen Griinen und AfD-Unterstiitzern, deren durchschnittlicher Autoritarismus-Wert doppelt so
hoch ist (7,1 vs. 3,5). Abbildung 12 zeigt die Personlichkeitsprofile der Sympathisanten der Griinen und der
AfD auf Basis von Skalen-Medianen. In vier Merkmalen gibt es signifikante Unterschiede: AfD-Anhanger be-
schreiben sich im Vergleich zu den Griinen als deutlich autoritérer, aggressiver, unsolidarischer/antisozialer,
emotional labiler und als Normenverletzend. Das Personlichkeitsprofil der Griinen entspricht weitgehend
dem durchschnittlichen Personlichkeitsprofil der erwachsenen Deutschen, bis auf zwei Skalenwerte — Griine
Sympathisanten sind weniger autoritdr (Median 3 vs. Durchschnittsmedian 5), und sie beurteilen sich selbst
als sozial orientierter (Median 7 vs. 6). Bei den Griinen und den AfDlern handelt es hinsichtlich Autoritaris-

mus und Soziale Orientierung quasi um gegensatzliche Personlichkeiten.

Abbildung 11: Parteien nach Autoritarismus, Soziale Orientierung, Aggressivitat
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Abbildung 12:

Personlichkeitsprofil von Sympathisanten der AfD vs. der GRUNEN
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Tabelle 3 dokumentiert auf Itemebene markante Partei-Unterschiede beziiglich der drei Skalen Autoritaris-
mus, Soziale Orientierung und Aggressivitat sowie Ergebnisse von Zusatzfragen, die Verhaltensweisen an-
sprechen. In jeder der aufgelisteten Aussagen haben die AfD-Anhadnger deutlich h6here Zustimmungsraten.
Werden die individuellen Skalenwerte der drei aussagekréftigen Skalen nach deren Median in {iber- und
unterdurchschnittlich unterteilt —so resultieren die in Tabelle 4 verzeichneten Prozentzahlen. Tabelle 4 fiihrt
auch die prozentualen Verteilungen zu Geschlecht, Wohnort und Schulbildung nach Parteisympathie auf
sowie die Ergebnisse der statistischen Zwillingsbildung. Geschlecht, Wohnort und Schulabschluss beeinflus-
sen sowohl die drei ausgewahlten Personlichkeitsmerkmale als auch die Parteineigung. Mehrfach belegt ist
der Befund, dass die AfD haufiger von ostdeutschen Mannern mit Giberwiegend mittlerer Schulbildung ge-
wahlt wird. Bei der Bundestagswahl 2017 erreichte die AfD in Ostdeutschland doppelt so hohe Stimmanteile
wie in Westdeutschland; fast Zweidrittel ihrer Wahler waren mannlich; bei den formalen Bildungsabschls-
sen dominierten die mittleren Range. Nach einem Exit Poll der BTW 2021 waren die Griinen bei Wahlern
mit hohem Bildungsstand mit 23 Prozent der Wahlerstimmen die starkste Partei, wahrend die AfD-Wéhler-
schaft mit hoher Bildung nur 6 Prozent ausmachte (s. Statistica Research Department, 24.1.2022).

Hervorzuheben ist das von diesem Autor so bezeichnete AAA-Syndrom (s. unterer Teil der Tabelle 4). Dabei
handelt es sich um einen summativen Index, der aus den Gberdurchschnittlichen Skalenwerten von Autori-
tarismus und von Aggressivitdt und dem unterdurchschnittlichen Skalenwert von Soziale Orientierung (=
antisoziale Orientierung) gebildet wurde: aut+asoz+agg+ bedeutet: der Befragte hat sich in den drei Erhe-
bungen 2018 im Vergleich zum Durchschnitt der erwachsenen Gesamtbevdlkerung als Giberdurchschnittlich
autoritar plus antisozial plus aggressiv beschrieben; a-a-a- meint sinngemaR: in der Selbstbeschreibung un-
terdurchschnittlich autoritar, antisozial, aggressiv ; 1x a+ besagt: es ist eines der drei Symptome vorhanden,
2x a+ bedeutet: zwei von insgesamt drei Symptomen des AAA-Syndroms sind beim Befragten vorfindbar.
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Tabelle 3: Autoritarismus, Soziale Orientierung, Aggressivitdt nach Parteisympathie — Itemunterschiede

Parteiunterschiede auf Itemebene -
matched pairs, N=321 pro Gruppe, parallelisiert nach Geschlecht, Schulabschluss, Wohnort (O/W)
Kat, | And- AfD | Diff.
Parteien

Autoritdr, fremdenfeindlich, anti-multikulti (4 von 9 FPI-Items)
Eine m_ultlkulturelle Gesellsc.héft wird dZ?Z.L.J fuhrfen, dass die Deut- stimmt 49% 38% 39%
schen ihre kulturelle und religiose Identitat verlieren.
In Krisenzeiten sollen zuerst die auslandischen Arbeiter entlassen werden. | stimmt 34% 72% 38%
!ch finde, wir solltgn uns als Deutsche mit der Ermordung der Juden stl'mmt 26% 579% 31%
im Holocaust auseinandersetzen. nicht
Ich hoffe auf einen starken Regierungschef, der Fliichtlingsprobleme ener- ) . . .
gisch 16st und die Riickfihrung in weitgehend sichere Lander durchsetzt. stimmt 78% 95% 17%
antisozial, unsolidarisch, selbstbezogen (4 von 12 FPI-Items)
Ic.h bin der A_n5|cht, die Menschen in den Entwicklungslandern sollten stimmt 53% 84% 31%
sich zuerst einmal selbst helfen.
D-a der Staat schon fir Sozialhilfe sorgt, brauche ich im Einzelnen stimmt 48% 70% 29%
nicht zu helfen.
Ich finde, jeder Mensch soll sehen, wie er zurechtkommt. stimmt 42% 64% 22%
Ich gebe gelegentlich Geld und Spenden fiir Katastrophenhilfe, Cari- stimmt 549 729% 18%
tas, Brot fiir die Welt und andere gemeinniitzige Organisationen. nicht ° ° °
Selbstauskunft zu manifestem Verhalten (Soziale Orientierung): spende
,Welchen Betrag geben Sie als Spenden fir soziale Zwecke durch- Eicht 46% 76% 30%
schnittlich im Jahr aus (in Euro)?”
aggressiv [in Gedanken und Taten] (4 von 12 FPI-ltems)
|cr.1. male mlr manchmal aus, wie Ubel es denen eigentlich ergehen stimmt 43% 68% 259%
musste, die mir Unrecht tun.
Ei[\em Me.nschen, der mich schlecht behandelt oder beleidigt hat, stimmt 43% 64% 1%
wiinsche ich eine harte Strafe.
Wenn jemand meinem Freund etwas Boses tut, bin ich dabei, wenn ) . . .
es heimgezahlt wird. stimmt 38% 57% 19%
Wenn mich jemand anschreit, schreie ich zurtick. stimmt 48% 62% 15%
Selbstauskunft zu korperlicher Gewalt:
,Wie haufig haben Sie personlich seit dem Alter von 16 Jahren Situa- | haufig/
tionen erlebt, in den jemand Sie kdrperlichangegriffen hat; Sie zum gele- 24% 43% 19%
Beispiel geschlagen, geohrfeigt, an den Haaren gezogen, getreten gentlich
oder mit einer Waffe oder einem Gegenstand bedroht hat?“

. " Stimmt
Zusatzfrage: , Ich lehne Gewalt aus Uberzeugung ab. nicht 18% 40% 22%
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Tabelle 4: Parteisympathie nach GWS; liber- und unterdurchschnittliche Werte (%) bei AAA-Syndrom

2%

autoritar®

1x=aut vV asozV agg
= 2x =aut Y asoz vV agg

aggressiv;
17%

antisozial »
aggressiv;
52%

Erhebung 2018 Statistische Zwillinge GWS
N =3336 N= 3024 N =321 N =321
Parteisympathie Gesamt And. Partei || And. Partei AfD
Spalten (%) | Spalten (%) Spalten (%) Spalten (%)
Ménner 48% 47% 66% 66%
Geschlecht (G)
Frauen 52% 53% 34% 34%
WestD 82% 84% 58% 58%
Wohnort (W) oo 18% 16% 22% 42%
Haupt-/Volksschule 27% 26% 26% 26%
Schulabschluss (S) | Realschule/POS 36% 35% 50% 50%
FHR/Abitur/Studium 37% 38% 24% 24%
unterdurchschnittlich 59% 63% 53% 13%
autoritar (aut) - T
Gberdurchschnittlich 41% 37% 47% 87%
o unterdurchschnittlich 50% 53% 47% 23%
antisozial (asoz) Gberdurchschnittlich 50% 47% 53% 77%
unterdurchschnittlich 52% 54% 53% 31%
aggressiv (age) Gberdurchschnittlich 48% 46% 47% 69%
aut- asoz- agg- 23% 25% 20% 2%
1x a+ 31% 33% 30% 15%
AAASyndrom I 29% 28% 33% 31%
autoritar+antisozial+aggressiv 17% 13% _-
Abbildung 13 Abbildung 14
AAA-Syndrom AAA-Syndrom - 'A|'1hia'nger and. Parteien;
Anhiinger der AfD stat. Zwillinge nach GSW
weder autoritar e
nochantisozial auForlt.ar )
noch aggressiv; antisozial * weder autoritar

noch antisozial
noch aggressiv;
20%

30%

1x =aut vV asoz vV agg
m 2x = aut vV asoz V agg

In Bezug auf die drei soziodemografischen Variablen Geschlecht, Wohnort und Schulabschluss gibt es
grolde Differenzen zwischen den Sympathisanten der AfD und denen anderer Parteien: Anhanger der
AfD sind zu Zweidritteln mannlich, haufiger in Ostdeutschland beheimatet und vergleichsweise weni-
ger gut gebildet. Von den AfD-Anhadngern beschreiben sich 87 Prozent als autoritar im Vergleich zu 37
Prozent bei anderen Parteien; 77 Prozent als antisozial (vs. 47 Prozent) und 69 Prozent als aggressiv

(vs. 46 Prozent).
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Mit anderen Worten: das AAA-Syndrom ist bei der AfD-Anhadngerschaft augenfallig haufiger ausge-
pragt (s. Tabellen 4-7). In der Gesamterhebung 2018 sind bei Gber der Halfte der AfD-Anhangerschaft
(54 Prozent, s. Tab. 4) alle drei Symptome (autoritar, antisozial, aggressiv) vorhanden; dagegen nur bei
13 Prozent der Anhanger von anderen Parteien. Selbst nach Kontrolle der drei soziodemografischen
Merkmale erhdht sich der jener Prozent nur geringfligig (auf 17 Prozent). Umgekehrt - nur 2 von 100
AfD-Sympathisanten haben unterdurchschnittliche AAA-Werte, im Vergleich zu 20 von 100 Sympathi-
santen anderer Parteien. Bei den Grilinen ist das AAA-Syndrom sehr selten vorfindbar — bei 7 bzw. 11
Prozent (nach Zwillingsbildung, s. Tabelle 6). Die korrespondierenden Prozentsatze fir AfD-Sympathi-
santen lauten 52 und 49 Prozent (nach Parallelisierung).

Tabelle 5: Das AAA-Syndrom nach Parteisympathie, Wahlabsicht, Geschlecht (Gesamtstichprobe 2018)

AfD

Parteisympathie Platz 1 Wahlabsicht (Sonntagsfrage)

AAA-Syndrom Y F M+F M F M+F

upterdl{rch'schnlttllch fa\utorl- 2% 2% 2% 2% 2% 2%
tar, antisozial, aggressiv

ubertflurc'hschnlttllch 'autorltar 59% 43% 54% 57% 44% 54%
+ antisozial + aggressiv

N 204 99 303 173 72 245

Andere Parteien
Parteisympathie Platz 1 Wahlabsicht (Sonntagsfrage)

AAA-Syndrom M F M+F M F M+F
u“nterdL.Jrch_schnlttllch f'autorl- 19% 31% 25% 22% 34% 28%
tar, antisozial, aggressiv
uber(.iurc.hschmttllch .autorltar 18% 9% 13% 17% 7% 12%
+ antisozial + aggressiv

N 1.373 1.582 2.995 970 1.086 2.056

Tabelle 6: AAA-Syndrom bei Anhdngern der Griinen und der AfD; Gesamt und nach statistischer Zwillingsbildung

Gesamte Erhebungsstichrobe Statistische Zwillinge GWS
Griine AfD Griine AfD

AAA - Syndrom N % N % N % N %

nicht autoritar + antisozial + aggressiv 233 35% 7 2% 71 29% 7 3%
Ix a 235 35% 47 15% 80 33% 38 16%
2x a 147 22% 99 31% 68 28% 79 32%
autoritar + antisozial + aggressiv 48 7% 168 52% 26 11% 121 49%
Gesamt 663 100% 321 100% 245 | 100% | 245 | 100%

GWS: Geschlecht, Wohnort, Schulabschluss

Parteisympathisanten der Griinen und der AfD unterscheiden sich beim AAA-Syndrom fundamental in
Hinsicht auf Geschlecht, Wohnort und Schulbildung wie Tabelle 7 verdeutlicht. Bei ostdeutschen Man-
ner mit geringem Schulabschluss ist das a+a+a+ - Syndrom am starksten ausgepragt — autoritar, anti-
sozial und aggressiv (56-60%).

Tabelle 7: Das AAA-Syndrom — Griine vs. AfD nach GWS*

Geschlecht
M M F F
Index GRUNE AfD GRUNE AfD
a-a-a- 28% 2% 38% 2%
Ix a 36% 9% 35% 26%
2x a 26% 30% 21% 29%
a+a+a+ 10% 59% 5% 43%
Gesamt 100% 100% 100% 100%
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Wohnort

WestD WestD OstD OstD
Index GRUNE AfD GRUNE AfD
a-a-a- 34% 1% 35% 3%
1xa 36% 15% 31% 13%
2xa 23% 31% 23% 28%
a+a+a+ 6% 53% 11% 56%
Gesamt 100% 100% 100% 100%

Schulabschluss

HS/VS HS/VS ABl+ ABI+
Index GRUNE AfD GRUNE AfD
a-a-a- 22% 0% 43% 6%
1xa 23% 16% 37% 20%
2xa 38% 24% 17% 30%
at+at+a+ 17% 60% 3% 44%
Gesamt 100% 100% 100% 100%

Erlduterungen:

*GWS: Geschlecht, Wohnort, Schulabschluss

a+a+a+: > @ autoritir + antisozial + aggressiv

a-a-a-: < @ - weder autoritar noch antisozial noch aggressiv

1x a: > @ autoritar oder antisozial oder aggressiv

2x a: > @ autoritar + antisozial, aber nicht aggressiv; autoritar + aggressiv,
aber nicht antisozial; antisozial + aggressiv, aber nicht autoritar

Beim AAA-Syndrom handelt es sich um einen sehr reliablen Index, belegt durch Befunde aus der repra-
sentative Erhebung zum FPI aus dem Jahr 1999 (siehe Abbildungen 15 und 16). Da die AfD 1999 noch
nicht existierte, kann nur ein Vergleich zu den Parteien Die Republikaner (REP) und Deutsche Volksunion
(DVU) gemacht werden. REP und DVU galten seinerzeit beide als rechte und extreme Parteien, die der
Verfassungsschutz als rechtsextremistische Bestrebungen aufflihrte und beobachtete. DIE LINKE ent-
stand erst 2007 durch Verschmelzung der SPD-Abspaltung WASG und der Linkspartei PDS, der Nachfol-
gepartei der ostdeutschen SED. Insgesamt sind die Jahresdifferenzen gering. Eine schwache Auspragung
bzw. geringe Haufigkeit des AAA-Syndroms ist vor allem bei den Anhéngern der Griinen vor (1999 = 32%,
2018 =33%) festzustellen. Sehr haufig ist das AAA- Syndrom bei den rechtsextremen Parteien von damals
und heute vorfindbar. Uber die Halfte der Sympathisanten von REP/DVU (56%) und AfD (55%) beschrie-
ben sich im jeweiligen Befragungsjahr als tiberdurchschnittlich autoritar, antisozial und aggressiv. Damit
kann glaubhaft argumentiert werden, dass mindestens die Halfte von Unterstiitzern rechter bzw. rechts-
extremer Parteien ein psychologisch aufflliges Selbstbild hat.

Auch die in Tabelle 8 aufgefiihrten Ergebnisse aus den drei Befragungswellen des Erhebungsjahres
2018 belegen Reliabilitat bzw. Stabilitdat des AAA-Syndroms, bei geringer Abweichung in Welle I.

Tabelle 8: Stabilitat des AAA-Syndroms iiber drei Befragungszeitpunkte

Alle Befragten Juni - November 2018
AAA-Syndrom Welle | Wellell | Wellelll | Gesamt
unterdurchschnittlich autoritar, antisozial, aggressiv 21% 24% 24% 23%
Uberdurchschnittlich autoritar, antisozial, aggressiv 18% 18% 16% 17%
Gesamt N 1093 1132 1144 3450
AfD-Sympathisanten

AAA-Syndrom Welle | Welle Il | Wellelll | Gesamt
unterdurchschnittlich autoritar, antisozial, aggressiv 1% 2% 1% 2%
Uberdurchschnittlich autoritar, antisozial, aggressiv 49% 56% 56% 54%
Gesamt N 110 104 90 304
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Abbildung 15

Das AAA - Syndrom nach Parteisympathie (Erhebung 1999)
60% 40% 20% 0% 20% 40% 60%
PDS 27% s o
Union 19% | EEZ
SPD 24% - 14%
FDP 19% B o
GRUNE 32% B o
Gesamt 22% B s
weder autoritdr noch antisozial noch aggressiv M autoritdr + antisozial + aggressiv

Abbildung 16
Das AAA - Syndrom nach Parteisympathie (Erhebung 2018)
60% 40% 20% 0% 20% 40% 60%
AFD 1% 55%
FDP 13% 22%
LINKE 23% 18%

SPD 24% 16%

GRUNE 33% 15%

Ccbu/csu 20% 10%
Gesamt 21% 19%
weder autoritdr noch antisozial noch aggressiv autoritar + antisozial + aggressiv

Anhand der vorliegenden Daten muss die Frage, ob mit dem AAA-Syndrom eine Prognose des individuellen
Verhaltens/Handelns jenseits des Wahlverhaltens moglich ist, verneint werden. Dazu bedarf es mehr als
aggregierte Fragebogen-Daten — verhaltensnahe und biografische Informationen. Handelt es sich beim
AAA-Syndrom nur um eine fixierte politische Uberzeugung, um eine handlungsbereite Uberzeugung, um
eine handlungsnahe Intention? Neigen Personen mit dem AAA-Syndrom gar dazu, extremistische Taten
auszufiihren oder haben sie solche bereits ausgefiihrt? Im Datensatz gibt es zwar einige Hinweise, dass die
per Fragebogen erfasste Selbstbeurteilung bzw. Einstellung mit verhaltensnahen Intentionen/Aktionen
kovariiert (Spendenverhalten, Gewaltbereitschaft und -erfahrung), doch auf einen kausalen Zusammen-
hang kann nicht geschlossen werden. Nach wie vor ist die vom Sozialpsychologen Six [15] festgestellte
»skandal6s geringe” Beziehung zwischen Einstellung und Verhalten nicht befriedigend erklarbar. ,Ent-
spricht unser Sagen und Tun, das Denken dem Handeln, entsprechen Kognition und Evaluation dem
menschlichen Verhalten?... Wird jemand, der sich fiir Toleranz und Gleichberechtigung ausspricht, sich
selbst auch tolerant verhalten und seinen Mitmenschen Gleichberechtigung gewahren?“ [16]. Die
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Autoren der Leipziger Autoritarismus-Studie [17] vertreten die Auffassung, dass rechtsextreme Einstel-
lungen und ein bestimmtes Wahlverhalten stark (ibereinstimmen. ,,In den Sozialwissenschaften... ist man
sich dartber im Klaren, dass sich Einstellungen nicht zwingend in Verhalten umsetzen. In den letzten
Jahren war jedoch eine Verdnderung zu beobachten, denn offenbar hat sich das Verhalten nun an die
lange schon vorhandenen Einstellungen angeglichen. Nicht nur ist die Zahl extrem-rechts motivierter Ge-
walt- und Straftaten sprunghaft angestiegen, auch in der Handlung des Wahlens wird die extrem-rechte
Einstellung vermehrt ausgedriickt. Was der NPD nicht gelungen war, davon profitiert derzeit die AfD:
Jene Bundesdeutschen, die zwar schon lange extrem-rechte Einstellungen teilten, sei es Chauvinismus,
Beflirwortung einer Diktatur, Antisemitismus oder Auslanderfeindlichkeit, aber bisher ihr Kreuz bei der
SPD oder CDU gemacht hatten, handeln jetzt entsprechend ihrer Einstellung”.

4. Zur Denkungsart der AfD

Das Selbstbild einer Mehrheit der AfD-Sympathisanten wie es sich im AAA-Syndrom zeigt — autoritare,
antisoziale/unsolidarische, aggressive Orientierung — spiegelt sich auch in der Partei-Denke sowie im Re-
den und Verhalten der AfD-Funktionare wider.

Autoritéire Orientierung

Schon 1941 definierte Erich Fromm in seinem Buch ,,Die Furcht vor der Freiheit” den autoritdren Charak-
ter: ,Er bewundert die Autoritit und neigt dazu, sich ihr zu unterwerfen, méchte aber gleichzeitig selbst
eine Autoritdt sein, der sich andere zu unterwerfen haben”.

Ganz offensichtlich betreibt die AfD eine autoritdre Politik, welche der Soziologe Bjorn Milbradt so be-
schrieb: , Autoritdre Politik besteht in ganz wesentlichen Teilen in der Vorstellung, dass nichts anderes
existieren darf, dass alles, was der eigenen Meinung und dem eigenen Gesellschaftsbild widerstreitet oder
nicht darin aufgeht, im Grunde raus muss aus dem Land, am besten aus der Welt”... ,Als Kernelemente
kénnte man nennen die autoritdre Unterwiirfigkeit, die Bereitschaft, gesellschaftlich Schwdchere unter
sich unterzuordnen, und die Bereitschaft, in konventionellen Kategorien zu denken”. [18]

Justus Bender, FAZ-Journalist mit Philosophiestudium, hat in seinem Buch ,,Was will die AfD“ — Eine Partei
verdndert Deutschland” (2017, S. 31) versucht, das autoritdre Denken in der AfD aus philosophischer
Sicht zu beleuchten, auf Platon und Sokrates bezugnehmend: ,Beinahe sémtliche Mitglieder der AfD wol-
len keine Diktatur. Sie wollen Freiheit und Basisdemokratie. Sie wollen das wirklich. Zumindest glauben
sie fest daran... Das Problem, das die AfD fiir die freiheitliche Demokratie bedeutet, ist, wenn man Platon
folgt, ihr Freiheitsrausch, der autoritére Ziige annimmt. Wiirde Sokrates, wie ihn Platon beschreibt, heute
barfuf an einem Wahlkampfstand der AfD in der Niirnberger Innenstadt vorbeilaufen, er wiirde vielleicht
sagen: »Wenn ihr nur wiisstet, was passiert, wenn die Autoritdren, die ihr bekémpft, verschwunden sind
— und eure Anfiihrer regieren«”. [19]

Was passiert, wenn die AfD an die Macht kommen sollte, wird auch klar durch eine autoritare Aussage
von Markus Frohnmaier, dem ehemaligen Chef der Jungen Alternative, heute Bundestagsabgeordneter.
Bei einer Demo in Erfurt, erklarte er 2015: "Ich sage diesen linken Gesinnungsterroristen, diesem Partei-
enfilz ganz klar: Wenn wir kommen, dann wird aufgerdumt, dann wird ausgemistet, dann wird wieder
Politik fiir das Volk, und zwar nur fiir das Volk gemacht." [20]

Vom Soziologen und bekannten Extremismusforscher Wilhelm Heitmeyer wurde die AfD als autoritdir,
national, radikal charakterisiert: autoritdr, ,,weil sie mit einem rigiden Kontrollparadigma ein illiberales
Gesellschaftmodell propagiert... Das Nationale wird mit der nationalistisch begriindeten Uberlegenheit
des deutschen Volkes markiert... Der Radikalismus zeigt sich in den sténdigen Grenziiberschreitungen,
nach dem Motto: ,Die Wiirde des Menschen ist antastbar’, schwache Gruppen sollen so diskriminiert und
abgewertet werden... Geféhrlich ist der Autoritére Nationalradikalismus der AfD vor allem, weil er auf die
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gesellschaftlichen und politischen Institutionen zielt, auf Parlamente wie Gerichte, auf Polizei, Schulen,
Vereine, Theater. Er will destabilisieren, Verdngstigungsdruck erzeugen und einen Systemwechsel in Gang
setzen”. [21]

Dem ersten Vorsitzenden der AfD, Bernd Lucke, wie auch seiner Nachfolgerin, Frauke Petry, wurde von
mehreren ausgetretenen Parteimitgliedern ,,autoritdrer Fiihrungsstil“ vorgeworden. In einem Interview
mit der Zeitschrift Cicero (18.4.2019) sagte Lucke im Kontext von AfD-Verbindungen zu Russland: , Es gibt
eine weitverbreitete Putin-Freundlichkeit in der AfD. Russlands Prdsident wird glorifiziert als ein Herr-
scher, der stark national denkt, der den Amerikanern trotzt und entschieden gegen Widersacher vorgeht.
Er entspricht der Wunschvorstellung eines autoritdren Fiihrers in der AfD”. [22]

Der Politikwissenschaftler Hajo Funke attestiert der AfD die von Sozialwissenschaftlern gemeinsam auf-
gestellte Definition zum (autoritdren) Rechtspopulismus im Sinne des ,,wir sind das Volk wie wir es defi-
nieren, reprdsentieren Lésung fiir dieses Volk und sind im Zweifel bereit, die entwickelten entfesselten
Aggressionen autoritdr auf Siindenbécke abzufiihren”. [23]

Ein charismatischer Fiihrer (Merkmal vieler populistischer Parteien) ist in der AfD bisher nicht hervorge-
treten, wenngleich sich Bjorn Hocke, Reprasentant des rechtsnationalen Fliigels der AfD, bisweilen als
mochtegern-Fiihrer anbiedert. In seiner beriichtigten Dresdner Rede (Januar 2017) sagte Hocke [24] u.a.:
»lch mochte euch an einen beriihmten und oft zitierten Ausspruch von John F. Kennedy erinnern. Er
sagte: ,Fragt nicht, was euer Land fiir euch tun kann, sondern was ihr fiir euer Land tun konnt’. Ich
mochte, dass ihr euch im Dienst verzehrt. Ja, ich mochte euch als neue PreulRen... die preuBischen Tu-
genden, die tun uns allen gut, egal ob wir Thiringer sind, Brandenburger sind oder Bayern sind... lhr
merkt, ich will es euch nicht leicht machen. Ich weise euch einen langen und entbehrungsreichen Weg.
Ich weise dieser Partei einen langen und entbehrungsreichen Weg. Aber es ist der einzige Weg, der zu
einem vollsténdigen Sieg fiihrt, und dieses Land braucht einen vollstindigen Sieg der AfD und deshalb will
ich diesen Weg — und nur diesen Weg — mit euch gehen, liebe Freunde!"

Der Literaturwissenschaftler Heinrich Detering [25] deutet diesen Teil der Hocke-Rede Giberzeugend: ,,Be-
merkenswert an Hockes Dresdner Rede ist nicht nur das, was er sagt, sondern auch der Redegestus, in
dem er das tut. Die Instanz, auf deren Autoritat er seine Behauptungen baut, ist keine Ideologie oder
politische Bewegung. Sondern diese autoritative Instanz ist allein er selbst... Er, der Einzelne, besitzt die
Fahigkeit, Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft souveran zu liberblicken und alle Tauschungen zu
durchschauen; und er besitzt infolge dieser Fahigkeit die Vollmacht, uns, den Vielen, den Weg zu weisen,
jaausdricklich Weisungen zu erteilen... Das ist das Fiihrerprinzip, erneuert in Dresden 2017 und geronnen
zur autoritdren Syntax. Der Redner befiehlt, die Zuhérer folgen, notfalls durch Entbehrungen hindurch.”

Schon 2016 warnte das AfD-Mitglied im Thiringischen Landtag, Oskar Helmerich [26], vor dem Auf-
marsch ,faschistoider Personlichkeiten” wie Hocke. ,Diese Partei gerdt immer stdrker unter den Einfluss
von faschistoiden Persénlichkeiten. Persénlichkeiten, wie ich sie in Bjérn Hécke sehe... Hécke will die De-
mokratie in ihrer heutigen Form abschaffen, eine vollsténdige Anderung der Gesellschaft. Er will einen
Flihrer-Staat”.

Antisoziale Orientierung

Flr die AfD ist Solidaritdt ein Fremdwort. Im AfD-Grundsatzprogramm taucht der Begriff Solidaritat kein
einziges Mal auf, daflir aber 64mal der Begriff Volk oder verwandte Begriffe. Der Soziologe Heinz Bude
(2019, S. 10) reflektiert in seinem Buch zur ,Solidaritat — Die Zukunft einer groRen Idee”, ohne die AfD
explizit zu nennen: ,,Diejenigen, die zur Solidaritat der Vélker oder gar des Volkes aufrufen, machen sich
verddchtig, denn sie meinen zu oft das eigene Volk, das sich gegen die Fremden, die Zuwanderer und die
Flichtlinge abschlieRen soll. Die gliihenden Verfechter der Solidaritéit kommen heute zumeist nicht mehr
von links, sondern von rechts. Sie meinen eine exklusive Solidaritdt, die mit Mauern geschiitzt und durch
Kultur behauptet wird. Solidaritdt zuerst fiir uns und unter uns, dann fiir die und jene da drauf3en”. [27]
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Aggressive Haltung

Aggressive Beitrage, Fake News, Hass und Hetze in den sozialen Netzwerken sind typisch fiir die AfD.
Seitdem sie im Bundestag sitzt, haben Provokationen, Pobeleien und aggressives Geschreie aus Reihen
der AfD zugenommen, was sich allein an der Zahl der Ordnungsrufe ablesen lasst. Nach Angaben der
Bundestagsverwaltung ergingen 2020 zwei Drittel der Ordnungsrufe gegen Abgeordnete der AfD.

Die Sprach- und Politikwissenschaftlerin Heidrun Kamper stellte eine Verdnderung der Debattenkultur in
den Parlamenten fest: "Wir haben es bei der AfD mit einer aggressiven Sprache zu tun; Diffamierungen
und Unterstellungen sind ganz (ibliche Stilmittel". [28] Kdmper (2020) analysierte auch 125 Plenarprotolle
des Landtages von Baden-Wiirttemberg in der 16. Legislaturperiode und verglich die Protokolle mit de-
nen der vorherigen Periode in Hinsicht auf Sprache, Umgangston und Themen. Die Taktik der AfD im
BaWi-Landtag: ,Vorwiirfe zuriickweisen und anderen zum Vorwurf machen”; , Bewusst provozieren,
halbherzig zuriickrudern; ,Regeln brechen, Unruhe stiften, storen”. Kdmpers Auszdahlung zum Thema
»Nazi“ (Nazivergleiche, Nazimethoden, Nazikeule, Nazidiktion) erbrachte dreimal so viel Nennungen wie
in der 15. Legislaturperiode. [29]

Das aggressive Auftreten der AfD in der Offentlichkeit wurde selbst vom Co-Chef der Partei, Jorg
Meuthen, auf dem Parteitag in Kalkar (2020) heftig kritisiert. Dort rief er seine Parteigenossen zur MaRi-
gung auf: ,Wir werden nicht mehr Erfolg erzielen, indem wir immer derber, immer aggressiver, immer
enthemmter auftreten”. Zur Corona-Politik bemerkte er, das ,,rumkrakelen oder rumprollen” wie es die
Partei im Bundestag getan habe, die AfD in einem schlechten Licht erscheinen lasse. ,Wegen solcher
Vorkommpnisse wahlen uns die Menschen nicht mehr.”“

Insgesamt |asst sich auf Grund der vorliegenden Befunde feststellen, dass sich der tiberwiegende Teil der
befragten AfD-Sympathisanten im Vergleich zur Gesamtbevolkerung als Gberdurchschnittlich autoritar,
antisozial und aggressiv beschreibt. Im Vergleich zu Sympathisanten der Griinen ist das AAA-Syndrom
(a+a+a+) bei Sympathisanten der AfD mindestens 7mal so haufig vorfindbar.

Experten nannten die AfD eine Partei mit zwei Gesichtern, und von Politikredakteuren wurde konstatiert:
,die AfD, das sind eigentlich zwei Parteien”; ,die AfD ist die Illusion unter einem Namen, zwei ungefdhr
gleich grofRe Parteien verbinden zu kdnnen” (s. Welt, 29.11.2020, Matthias Kamann). Selbst der ausge-
schiedene Co-Chef Meuthen, erklarte in einem Talkshow-Interview bei Markus Lanz (9.2.2022), dass es
sich wahrend seiner Mitgliedschaft bei der AfD stets um ,,zwei Parteien in einer” gehandelt habe. Viel-
leicht reprasentieren die 50 Prozent der psychologisch Auffilligen in der AfD-Anhangerschaft den als
rechtsextrem, volkisch-nationalistisch einzustufenden Teil der AfD und die andere Halfte weniger Auffal-
liger den biirgerlich-rechtskonservativen Teil der Partei.

Es ist zu fragen: Zieht die AfD auf Grund ihrer autoritdren und antisozialen Denkungsart, durch das ag-
gressive Verhalten ihrer Funktionare bestimmte Personlichkeiten an (pull-Effekt) oder neigen Sympathi-
santen mit dem AAA-Syndrom deswegen zur AfD, weil sie politikverdrossen sind, sich depriviert, abge-
hangt, nicht mehr wertgeschatzt fiihlen, sich nach Sicherheit und Ordnung sehnen (push-Effekt)?

Eine Befragung von AfD-Wahlenden durch Infratest anldsslich der letzten Bundestagswahl ergab, dass
die ganz liberwiegende Mehrheit der AfD-Wahlerschaft ein Gefiihl der Unsicherheit hat (97%); gegen
den Zuzug von Auslandern und Fliichtlingen ist (95%); die Ansicht vertritt, dass ,,die AfD die einzige Partei
ist, mit der ich meinen Protest gegeniber der vorherrschenden Politik ausdriicken kann“ (86%); es gut
findet, , dass die AfD sich sehr friih gegen viele Corona-Beschrankungen eingesetzt hat” (77%). Diese Be-
funde sind deutliche Anzeichen fiir eine in mehrfacher Hinsicht frustrierte AfD-Wahlerschaft. [30]

Vor der letzten Bundestagswahl warb die AfD u.a. mit dem unsinnigen Wahlkampfspot: ,Deutschland.
Aber normal®. Darunter verstand die Partei z.B. bezliglich Asyl & Einwanderung: ,Normal ist es, unsere
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Grenzen zu schiitzen”; bzgl. Innere Sicherheit: ,,Normal ist ein Staat, in dem Recht und Ordnung herr-
schen”; bzgl. Euro & Eurorettung: ,Normal sind solide Finanzen”. [31] Mit diesen Spriichen wird eine
anormale deutsche Republik unterstellt, die nur durch die AfD beseitigt werden kénne. Der Versuch,
rechtsextreme politische Inhalte und vélkisch-nationalistische Ideologie als normal zu verkaufen, vertragt
sich aus Sicht dieses Autors schlecht mit einer ,nicht-normalen” Anhangerschaft, die mehrheitlich eine
Sehnsucht nach autoritarer Politik hat, die antisozial und aggressiv eingestellt ist.

Prozentual erzielte die AfD bei der vorletzten Bundestagswahl 2017 einen Stimmenanteil von 12,6 Pro-
zent, umgerechnet 5,88 Millionen Zweitstimmen. Im Kontext der Befunde 2018 waren dann etwa drei
Millionen AfD-Anhdnger (52%) als Gberdurchschnittlich autoritar, antisozial und aggressiv anzusehen -
keine geringe Quantitdt! Man kann rasonieren, ob man drei Millionen Deutschen mit AfD-Neigung und
AAA-Syndrom nicht therapeutische Hilfe angedeihen lassen sollte. Oder sollte man warten, bis sich die
tief gespaltene AfD von selbst auflost? Doch was geschieht dann mit ihren Fliigel-Anhangern? Man kann
auch die Hoffnung haben, dass das BfV die AfD wegen ihrer verfassungsfeindlichen Bestrebungen in na-
her Zukunft verbieten wird. Im Fall der NPD scheiterten allerdings zwei Verbotsverfahren. Zu denken ist
auch an ein striktes Verbot von Online-Hate-Speech und Fake News auf Internet-Plattformen. Im Rahmen
einer internationalen Befragung im Auftrag der Bosch-Stiftung und More in Common sprachen sich die
Deutschen 2021 mehrheitlich (64%) fiir ein Verbot von Parteien aus, die als verfassungsfeindlich einge-
stuft werden. [32]

Vielleicht ist Demokratiepadagogik im Kindes- und Jugendalter letztlich der erfolgversprechendste An-
satz, um rechtsextremistische Einstellungen und Verhalten einzuddmmen, ganz im Sinne der vom Bund
seit 2015 geférderten Praventions-Programme Demokratie Leben und Zusammenhalt durch Teilhabe.

5. Zusammenfassung

Im Rahmen der Neunormierung des Freiburger Personlichkeitsinventars (2018) wurden zusatzlich politi-
sche Einstellungen und Parteisympathie erfasst. Die Daten basieren auf einer Erhebung in der erwachse-
nen deutschen Wohnbevdlkerung, die in drei reprasentativen Befragungswellen von Mitte Juni bis Mitte
November 2018 durch die Institut flir Demoskopie Allensbach durchgefiihrt wurde. Am Endes des IfD-
Interviews wurde den Interviewten der erweiterte FPI-Fragebogen zum freiwilligen Selbstausfillen tber-
reicht. Von den circa 1.200 Befragten pro Welle (N = 3.753 Kontaktierte) fullten N = 3.450 Personen den
Fragbogen direkt nach dem Interview aus oder sie sandten ihn per Post an das IfD zuriick.

Den Autor interessierte die Kernfrage, ob sich Sympathisanten der AfD in ihrem Selbstbild resp. ihrem
Personlichkeitsprofil von Sympathisanten anderer Parteien signifikant unterscheiden. Die Befunde zei-
gen effektstarke Differenzen zwischen den Anhangern der AfD und denen anderer Parteien hinsichtlich
der Personlichkeitsmerkmale Autoritarismus, Soziale Orientierung und Aggressivitat.

AfD-Sympathisanten weisen erhdhte Autoritarismus- und Aggressivitatswerte und erniedrigte Werte in
der FPI-Skala Soziale Orientierung auf. Aus den drei Skalenwerten wurde ein summativer Index erstellt —
das hier so bezeichnete AAA-Syndrom. Die statistische Analyse ergab, dass sich mehr als die Halfte der
AfD-Sympathisanten (54%) als Gberdurchschnittlich autoritar, antisozial und aggressiv beschrieb; bei An-
hangern anderer Parteien waren es dagegen nur 13 Prozent (Griine: 7%). Das AAA-Syndrom ist nicht nur
typisch fir Sympathisanten der AfD sondern gleichermaRen typisch fir Sympathisanten anderer rechts-
extremer Parteien (Die Republikaner, DVU); dies ergab ein Vergleich mit reprasentativen Daten aus dem
Jahr 1999.

Die AfD ist nicht nur eine rechtsextreme Partei von Mannern fir frustrierte Manner aus dem Osten, son-
dern auch ein Sammelbecken fiir Personen mit einem ,, anormalen” Persénlichkeitsprofil. Von jenen wa-
ren zum Zeitpunkt der Erhebung 2018 immerhin circa drei Millionen wahlberechtigt.

22



QUELLEN/LITERATUR

1.

10.
11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

22.

23.

AfD-Wahlkampagne entzweit die Partei. Quelle: https://www.stern.de/politik/deutschland/afd-
wahlkampagne-entzweit-die-partei-7483008.html

Thorsten Heinrich. Quelle: https://www.t-online.de/nachrichten/deutschland/parteien/
id_90956584/afd-gut-zwei-dutzend-landes-und-bundeschefs-sind-schon-gegangen.html

FAZ, 28.01.2022, J6rg Meuthen verldsst die AfD. Quelle: https://www.faz.net/aktuell/politik/in-
land/langjaehriger-afd-vorsitzender-joerg-meuthen-verlaesst-die-partei-17761403.html

BfV Gutachten. Quelle: https://netzpolitik.org/2019/wir-veroeffentlichen-das-verfassungs-
schutz-gutachten-zur-afd/; https://www.zdf.de/nachrichten/politik/afd-verfassungsschutz-
klage-beobachtung-102.html

Verwaltungsgericht KéIn. Der Verfassungsschutz darf die AfD beobachten (Markus Sehl). Legal
Tribune Online (8.3.2022) https://www.lto.de/recht/hintergruende/h/vg-koeln-13110521-
prozess-verfassungsschutz-beobachtung-fluegel-afd-partei-extremismus/

Adam, K. (1993). Ein abgeschlossenes Projekt. Jenseits von Links und Rechts. In: Bobbio, N. et al.
(Hrsg.). What's left. Prognosen zur Linken. Berlin: Rotbuch.

Freie Demokraten. Buschmann-Gastbeitrag: Ein Lob der Hufeisen-Theorie (18.2.2020). Quelle:
https://www.fdpbt.de/buschmann-gastbeitrag-lob-hufeisen-theorie

IfD Allensbach (2022). Politischer Radikalismus und die Neigung zu Verschworungstheorien.
Heinrich Boll Stiftung. Links? Rechts? Oder was? Die Griinen in der neuen Parteilandschaft. Gast-
beitrag von Winfried Kretschmann (19.8.2008). Quelle: https://www.boell.de/de/demokra-
tie/parteiendemokratie-4524.html|

Vehrkamp, R. und Merkel, W. (2020). Populismusbarometer 2020, S. 64. Bertelsmann-Stiftung.
Pokorny, S. (2018). Von A wie Angst bis Z wie Zuversicht. Konrad Adenauer Stiftung. Quelle:
http://www.kas.de/wf/de/33.52571/

Neu, Viola (2021). Des Wahlers Herz. Konrad-Adenauer-Stiftung (2021, S. 24).

Fahrenberg, J., Hampel, R., Selg H. (2020). Freiburger Personlichkeitsinventar FPI-R. Neue Nor-
mierung und Validitatshinweise, Prinzipien der Testkonstruktion und modernen Assessmentheo-
rie. 9. Erweiterte Auflage. Gottingen: Hogrefe.

Bergmann, K. et al. (2017). Allzeit fern des Durchschnitts: Politische Ansichten der AfD-Anha-
nger. Forschungsjournal Soziale Bewegungen. https://doi.org/10.1515/fjsb-2017-0022

Six, B. (2000). Einstellungen. Quelle: https://www.spektrum.de/lexikon/psychologie/einstellun-
gen/3914.

Mummendey, H.D. (1988). Verhalten und Einstellung. Untersuchung der Einstellungs- und
Selbstkonzeptidnderung nach Anderung des alltiglichen Verhaltens. Die Beziehung zwischen Ver-
halten und Einstellung. S.1-26. Heidelberg: Springer.

Decker, O., Brahler, E. (2018). Flucht ins Autoritdre. Rechtsextreme Dynamiken in der Mitte der
Gesellschaft/Leipziger Autoritarismus-Studie 2018. GieRen: Psychosozial-Verlag.

Autoritares Denken und die AfD — Der Wunsch nach Unterwerfung (Sieglinde Geisel, 8.10.2018).
Zitiert nach Deutschlandfunk Kultur, Archiv.

Bender, J. (2017). Was will die AfD? Eine Partei verdandert Deutschland. Miinchen: Pantheon.
Frohnmaier, Markus. Zitiert nach media.de, 10.05.2017 und Deutschlandfunk Archiv
29.05.2016. Quelle: https://www.deutschlandfunk.de/afd-vorsitzende-petry-zur-fluechtlings-
hilfe-die-kirche-100.html

Heitmeyer, W. (2019). Gastbeitrag: Ist die AfD eine Gefahr fiir den Rechtsstaat? Zitiert nach:
https://www.sueddeutsche.de/politik/leserdiskussion-ist-die-afd-eine-gefahr-fuer-den-rechts-
staat-1.4354799

Lucke, Bernd (18.04.2019). Zitiert nach https://www.cicero.de/innenpolitik/afd-bernd-lucke-eu-
ruokrise-eu-parlament-bjoern-hoecke-goetz-kubitschek/plus

Funke, H. Rechtspopulismus zwischen Damonisierung und Verharmlosung — Zur Anatomie einer
neuen ,,APO von rechts”. Zitiert nach http://www.talk-republik.de/Rechtspopulismus/arti-
kel/Rechtspopulismus_zwischen_Daemonisierung_und_Verharmlosung.html

23


https://www.stern.de/politik/deutschland/afd-wahlkampagne-entzweit-die-partei-7483008.html
https://www.stern.de/politik/deutschland/afd-wahlkampagne-entzweit-die-partei-7483008.html
https://www.t-online.de/nachrichten/deutschland/parteien/%20id_90956584/afd-gut-zwei-dutzend-landes-und-bundeschefs-sind-schon-gegangen.html
https://www.t-online.de/nachrichten/deutschland/parteien/%20id_90956584/afd-gut-zwei-dutzend-landes-und-bundeschefs-sind-schon-gegangen.html
https://www.faz.net/aktuell/politik/inland/langjaehriger-afd-vorsitzender-joerg-meuthen-verlaesst-die-partei-17761403.html
https://www.faz.net/aktuell/politik/inland/langjaehriger-afd-vorsitzender-joerg-meuthen-verlaesst-die-partei-17761403.html
https://netzpolitik.org/2019/wir-veroeffentlichen-das-verfassungsschutz-gutachten-zur-afd/
https://netzpolitik.org/2019/wir-veroeffentlichen-das-verfassungsschutz-gutachten-zur-afd/
https://www.zdf.de/nachrichten/politik/afd-verfassungsschutz-klage-beobachtung-102.html
https://www.zdf.de/nachrichten/politik/afd-verfassungsschutz-klage-beobachtung-102.html
https://www.lto.de/recht/hintergruende/h/vg-koeln-13l10521-prozess-verfassungsschutz-beobachtung-fluegel-afd-partei-extremismus/
https://www.lto.de/recht/hintergruende/h/vg-koeln-13l10521-prozess-verfassungsschutz-beobachtung-fluegel-afd-partei-extremismus/
https://www.fdpbt.de/buschmann-gastbeitrag-lob-hufeisen-theorie
https://www.boell.de/de/demokratie/parteiendemokratie-4524.html
https://www.boell.de/de/demokratie/parteiendemokratie-4524.html
http://www.kas.de/wf/de/33.52571/
https://doi.org/10.1515/fjsb-2017-0022
https://www.deutschlandfunk.de/afd-vorsitzende-petry-zur-fluechtlingshilfe-die-kirche-100.html
https://www.deutschlandfunk.de/afd-vorsitzende-petry-zur-fluechtlingshilfe-die-kirche-100.html
https://www.sueddeutsche.de/politik/leserdiskussion-ist-die-afd-eine-gefahr-fuer-den-rechtsstaat-1.4354799
https://www.sueddeutsche.de/politik/leserdiskussion-ist-die-afd-eine-gefahr-fuer-den-rechtsstaat-1.4354799
https://www.cicero.de/innenpolitik/afd-bernd-lucke-euruokrise-eu-parlament-bjoern-hoecke-goetz-kubitschek/plus
https://www.cicero.de/innenpolitik/afd-bernd-lucke-euruokrise-eu-parlament-bjoern-hoecke-goetz-kubitschek/plus
http://www.talk-republik.de/Rechtspopulismus/artikel/Rechtspopulismus_zwischen_Daemonisierung_und_Verharmlosung.html
http://www.talk-republik.de/Rechtspopulismus/artikel/Rechtspopulismus_zwischen_Daemonisierung_und_Verharmlosung.html

24.

25.

26.

27.

28.

29.

30.

31.

32.

Hocke, Bjorn (2017). Hocke-Rede im Wortlaut. https://www.tagesspiegel.de/politik/hoecke-
rede-im-wortlaut-gemuetszustand-eines-total-besiegten-volkes/19273518.html

Detering, H. (2019). Was heil’t hier ,,wir“? Zur Rhetorik der parlamentarischen Rechten. Stutt-
gart: Reclam.

Helmerich, O. (2016). Zitiert nach: https://www.focus.de/politik/deutschland/nach-wechsel-zu-
erfurter-spd-fraktion-ex-afd-vorstandsmitglied-warnt-bjoern-hoecke-will-einen-fuehrer-
staat_id_5410380.html

Bude, H. (2019). Solidaritat. Die Zukunft einer groRen Idee. Mlnchen: Hanser.

Kamper, H. (2017). Das Grundsatzprogramm der AfD und seine historischen Parallelen. Eine Per-
spektive der Politolinguistik. IDS Sprachreport 2/2017, Mannheim.

Kamper, H. (2020). AfD im Parlament — neue Sprach- und Kommunikationsstile. Kommentare
und Befunde: Kurzfassung der Ergebnisdarstellung. Leibniz-Institut fiir Deutsche Sprache.
https://www1.ids-mannheim.de/filead- min/lexik/Parlamentsstudie/AfD_Studie_Kurzfas-
sung.pdf

Bundestagswahl 2021. Wer wiahlte die AfD? — und warum? Ansichten der AfD-Wahlenden (iber
eigene Partei. Infratest dimap (26.09.2021). Zitiert nach: https://www.tagesschau.de/wahl/ar-
chiv/2021-09-26-BT-DE/umfrage-afd.shtml

BTW 2021 Wahlprogramm — Alternative fur Deutschland. Quelle: https://www.afd.de/wahlpro-
gramm/

Robert Bosch Stiftung, More in Common (2021). Beziehungskrise? Birger und ihre Demokratie
in Deutschland, Frankreich, GroRbritannien, Polen und den USA. Seite 25, Abbildung 7: Was
nltzt, was schadet der Demokratie in Deutschland?

24


https://www.tagesspiegel.de/politik/hoecke-rede-im-wortlaut-gemuetszustand-eines-total-besiegten-volkes/19273518.html
https://www.tagesspiegel.de/politik/hoecke-rede-im-wortlaut-gemuetszustand-eines-total-besiegten-volkes/19273518.html
https://www.focus.de/politik/deutschland/nach-wechsel-zu-erfurter-spd-fraktion-ex-afd-vorstandsmitglied-warnt-bjoern-hoecke-will-einen-fuehrer-staat_id_5410380.html
https://www.focus.de/politik/deutschland/nach-wechsel-zu-erfurter-spd-fraktion-ex-afd-vorstandsmitglied-warnt-bjoern-hoecke-will-einen-fuehrer-staat_id_5410380.html
https://www.focus.de/politik/deutschland/nach-wechsel-zu-erfurter-spd-fraktion-ex-afd-vorstandsmitglied-warnt-bjoern-hoecke-will-einen-fuehrer-staat_id_5410380.html
https://www1.ids-mannheim.de/filead-%20min/lexik/Parlamentsstudie/AfD_Studie_Kurzfassung.pdf
https://www1.ids-mannheim.de/filead-%20min/lexik/Parlamentsstudie/AfD_Studie_Kurzfassung.pdf
https://www.tagesschau.de/wahl/archiv/2021-09-26-BT-DE/umfrage-afd.shtml
https://www.tagesschau.de/wahl/archiv/2021-09-26-BT-DE/umfrage-afd.shtml
https://www.afd.de/wahlprogramm/
https://www.afd.de/wahlprogramm/

	1. Das AfD-Image aus Sicht von Journalisten, Parteifunktionären und Verfassungsschutz
	2. Das AfD-Image aus Bevölkerungssicht
	3. Das Selbstbild der AfD-Anhängerschaft
	4. Zur Denkungsart der AfD
	5. Zusammenfassung



